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Der parteilose Finanzvorsteher
David Makay steht im Zentrum
einer Kontroverse kurz vor den
Rüschliker Gemeinderatswah-
len vom8.März.An einemWahl-
podium wurden ihm aus dem
Publikum grenzüberschreiten-
desVerhalten und unangemesse-
ne Handlungen während seiner

Amtszeit vorgeworfen. Danach
wurde bekannt, dass der Ge-
meinderat die Vorfälle, die 2023
gemeldet wordenwaren, von ei-
ner externen Fachstelle untersu-
chen liess.Man habe den Finanz-
vorsteher verwarnt.

Nunwiderspricht Makay die-
serDarstellung im Interviewmit

dem Portal Bezirk.ch vehement:
Eine formelle Verwarnung oder
andere disziplinarische Mass-
nahmen habe es nie gegeben.Die
bemängelten Handlungen seien
zudem auf seine politische Uner-
fahrenheit zurückzuführen,vor-
sätzlich geschadet habe er nie-
mandem.

Auch zur Frage seines Parteiaus-
tritts aus der Mitte gibt es wi-
dersprüchliche Aussagen. Wäh-
rend Mitte-Präsident Lucas Sala
andeutet, Makay sei mit seinem
Schritt einemAusschluss zuvor-
gekommen, betont dieser selbst,
er habe das Bedürfnis nach un-
abhängiger politischerArbeit ge-

habt. Brisant erscheint, dassMa-
kay laut SVP-Vizepräsident Ro-
land Futscher noch im Sommer
2025 der SVP beitreten wollte,
was die Partei jedoch zurück-
stellte. Makay bestätigt Gesprä-
che mit der SVP, bezeichnet sie
aber als Teil seines politischen
Dialogs. (red) Seite 2

Rüschliker Finanzvorsteher
hält an seiner Kandidatur fest
Rüschlikon Dem parteilosen Gemeinderat David Makay werden Grenzüberschreitungen vorgeworfen. Nun weist
er die Darstellung des Gesamtgemeinderats zurück: Er sei nie formell verwarnt worden.

Siebnen Die albanisch-islamische
Gemeinschaft Altendorf hat ein
Gebäude im Dorfkern erworben,
um dort ein Kulturzentrum mit
Gebetsraum einzurichten. Die
Gemeinde Schübelbach hat Be-
schwerde beimRegierungsrat ein-
gereicht, weil Personen im Aus-
land Einfluss auf den Verein neh-
men könnten. Dessen Präsident
weist das zurück: Man finanzie-
re sich ausschliesslich durch Mit-
gliederbeiträge. (red) Seite 2

Siebnenwill keine
Moschee imDorf

Zurück in dieWelt der Arkade-Maschinen

Altstetten DieLeutekommenvonweit her,um inundan liebevoll restauriertenApparatendieGames ihrer Jugend
zuspielen.DerHorgnerRogierKeeminkeröffnetevergangenenOktober inAltstettendasGameplaza,das erste
VideospielmuseumderSchweiz:Das InteressedesPublikumsseiüberwältigend. (red) Seite 3 Foto:Moritz Hager

Meilen zählt jetzt
15’000 Köpfe
Mit demZuzug einer
dreiköpfigen Familie
zieht dieGemeinde
mit Stäfa gleich.
2

Fehler führt zu
Verkaufsschlager
ZumNeujahrsfest
reisst man sich in
China um traurige
Plüschpferde.
24

ÜberdenUmgang
mit Pädophilie
Psychotherapeutin
MonikaEgli-Alge
gibt Einblicke in
Therapieansätze.
Seite 14

DerWettkampf
umMineralien
WieDonaldTrump
die Schweizer
Rohstoffhändler
umgarnt.
Seite 13

Warnungvor
Teufelskreis
EineMehrheit ist für
Bargeld, benutzt es
aber immer seltener.
Was sinddie Folgen?
Seite 15

KosovosHeldvor
Sondertribunal
DerEx-Präsident
HashimThaci steht
fürKriegsverbrechen
unterAnklage.
Seite 18

Olympische Spiele Lindsey Vonn
gab wegen der Olympiaabfahrt
mit 41 ein Comeback, überzeugte
alle, riss sich aber bei derHaupt-
probe das Kreuzband. Dennoch
wagte sie sich in Cortina d’Am-
pezzo an den Start – und stürzte.
Sie brach sich das linke Bein und
wurde noch gestern operiert.
Gold holte ihre Landsfrau Breezy
JohnsonvorderDeutschenEmma
Aicher und der Lokalmatadorin
Sofia Goggia. (red) Seite 20

Freud und Leid der
US-Abfahrerinnen

Zürich Eine aktuelle Wahlumfra-
ge zeigt: Würden nur Frauen
wählen,wäre die Stadtregierung
deutlich linker. Bürgerliche Kan-
didatinnen haben bei Wählerin-
nen einen schweren Stand. Ex-
perten führen dies auf gesell-
schaftspolitischeThemen zurück,
die seit dem Frauenstreik und
#MeToo an Bedeutung gewon-
nen haben. (red) Seite 5

Sowürden Frauen
in Zürich wählen

Die Spuren des
Olympiasiegers
Was es bei Franjo
von Allmenmit der
42 auf sich hat und
weitere Zahlen.
22
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Ihr Verkaufsobjekt. Unsere Erfahrung.

Suchen Sie einen Käufer für Ihre Immobilie? Wollen Sie Ihr
Objekt ins richtige Licht rücken? Sich nicht mit dem zweit-
besten Preis begnügen? Rufen Sie uns an:
044 487 17 86.
Ihre Immobilien. Unser Zuhause.
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Raphael Meier (Text)
undMoritz Hager (Fotos)

Rogier Keemink klopft mit der
FaustgegendasMetallgehäuse.Er
wartet kurz, dann flimmert «Al-
pine Racer 2» in grellen Buchsta-
ben über den alten Röhrenbild-
schirm des Arcade-Automaten.
Das Skispiel erschien 1996. «Der
braucht immer etwas länger,
um wach zu werden», sagt er,
als wäre das Ritual selbstver-
ständlich.

So beginnt für Keemink der
Arbeitstag. Bevor die ersten Be-
suchenden kommen, stellt er
sicher, dass dieAutomaten funk-
tionieren.Manche –vor allemdie
älteren – brauchen etwas länger,
bis sie anspringen.

Keemink ist Gründer und Be-
treiber des Gameplaza in Zürich-
Altstetten. Es sei das erste reine
Videospielmuseumder Schweiz,
sagt er.DasKonzept: Gaming-Ge-
schichte erleben.«Wie eine Spiel-
halle in den Neunzigerjahren»,
sagt Keemink. Vom Atari 2600
aus dem Jahr 1977 bis zu
der neuesten Generation von
Konsolen können Besuchende
fast alles selbst ausprobieren.

«Nicht gedacht, dass es
so gut anlaufen würde»
Wer das Videospielmuseum be-
tritt,merkt schnell,was Keemink
meint. Ein Wirrwarr aus Piep-
tönen,Melodien und demSurren
alterMonitore erfüllt den Raum.
Dicht an dicht reihen sich alte
Konsolen und Automaten anei-
nander – vom Fischerspiel mit
eingebauter Angel über Racing-
Kabinen bis zum Bowlingauto-
maten mit eigenen Kugeln.

Mit dem Konzept scheint
Rogier Keemink einen Nerv zu
treffen. Das Feedback der ersten
Monate habe ihn überwältigt,
sagt er. «Ich hätte nicht ge-
dacht, dass es so gut anlaufen
würde.» Das Publikum sei bunt
gemischt: von Gamern über Fa-
milien, die Kindergeburtstage
feierten, Firmenevents bis zu
älteren Personen, die ihre Lieb-
lingsspiele von früher noch ein-
mal erleben wollten.

Kürzlich sei ein Paar wegen
eines bestimmten Automaten
von Solothurn angereist. Die
vollen zwei Stunden – die man
als Erwachsener für einen Ein-
trittspreis von 22 Franken be-
kommt – hätten die beiden nur
an dem einen Gerät verbracht.
«Irgendwann habe ich ihnen ge-
sagt, ich könne ihnen gern auch
den Rest des Museums zeigen»,
sagt Keemink und lacht.

Keemink entwickelte Game
gegen Rückenschmerzen
Beim besagten Automaten han-
delt es sich um «The LostWorld:
Jurassic Park», einen Arcade-
Shooter zumgleichnamigen Film
aus dem Jahr 1997. Im 720 Kilo-
gramm schweren Gerät können
sich zwei Spielende nebenein-
ander, je mit einer Lichtpistole
in derHand, durch verschiedene
Levels kämpfen. «Das Paar hatte
sich vor vielen Jahren in einer
Arcade-Halle bei genau diesem
Spiel kennen gelernt», erklärt
Keemink.

Tatsächlich gebe es auch
schon so etwaswie Stammgäste:
Eine Frau komme fast täglich
vorbei, um «Dance Dance Revo-
lution» zu spielen. Hier geht es

darum, Pfeile auf einer Spiel
flächeaufdemBodenimrichtigen
Takt zu treten.

Rogier Keemink ist eigentlich
gelernter Physiotherapeut. Doch
bereits früh suchte er nach We-
gen, um den Beruf mit Video-
spielen zu verknüpfen. Als Pro-
duct Manager leitete er unter
anderem die Entwicklung eines
Spiels, das Physiotherapieübun-
gen gegen Rückenschmerzen
motivierendermachen sollte. Für
diesen Job zog er vor 15 Jahren
aus DenHaag in die Schweiz. Zu-
letzt verantwortete er eine Ge-
sundheits-App für eine grosse
Versicherung.

Das Projekt verlief erfolg-
reich. «Es ging immernur hoch,
hoch, hoch», erinnert er sich.
Das bedeutete aber auch mehr
Termine, mehr Mitarbeiter,
mehr Verantwortung. «Irgend-
wann sagte ichmir: Jetztwill ich
etwas für mich machen.» Die
Idee eines eigenen Videospiel-

museums trug er damals schon
viele Jahremit sich herum.Denn
seit Keemink im Jahr 1984 seinen
ersten Computer, den Commo-
dore 64, in den Händen hielt,
liess ihn die Begeisterung nicht
mehr los. «Ich war sofort fas-
ziniert», sagt er. Er begann zu
sammeln – erst Spiele und Kon-
solen, später auchArcade-Auto-
maten.Über Jahrzehnte häuften
sich so viele Geräte an, dass es
bei ihm zuHause in Horgenwie
in einer kleinen Spielhalle aus-
sah. Freunde, die vorbeigekom-
men seien, hätten ihn immer
wieder gefragt: «Warummachst
du das nicht öffentlich?»

Arcade-Automaten
aus allerWelt
Der Schritt in die Selbststän-
digkeit war nicht ohne Risiko.
Beim Aufbau halfen Freunde
und Familiemit – beimVerladen
der schweren Automaten in den
Niederlanden und später beim

Einrichten des Museums in Zü-
rich. Gerade als Vatermit jungen
Kindern habe er sich auch kriti-
sche Kommentare anhörenmüs-
sen: «Aber ich war mir hundert
Prozent sicher, dass es funkti-
onieren würde», sagt Keemink.
Im Ausland gebe es genügend
Beispiele, die zeigten, dass eine
Nachfrage vorhanden sei: bei-
spielsweise das National Video-
game Museum im englischen
Sheffield, das inzwischen mehr
als 50’000 Besuchende jährlich
anzieht.

Finanziert hat Keemink das
Experiment grösstenteils aus ei-
generTasche.Auf die Frage,was
die einzelnen Automaten oder
Spiele wert seien, winkt er ab:
«So viel, wie jemand bereit ist,
zu zahlen.» Verkaufen werde er
sie sowieso nicht. Klar ist: Sol-
che Geräte kosten schnell mehr
als 10’000 Franken.

An diese zu kommen, ist gar
nicht so einfach. Besonders

von seinem originalen «Don-
keyKong»-Automaten schwärmt
Keemink. Gefunden hat er ihn in
Boston,wo er zeitweise lebte.Der
Automat sei im Keller einer Bar
gestanden. «Ich konnte es kaum
glauben – der Zustand ist un-
glaublich gut.»

Gameplaza auch
in anderen Städten?
Einen Haken hat die Sache:
«Ersatzteilewerden leider immer
seltener», sagt Keemink. Den-
noch will er am Grundprinzip
festhalten, dass fast alles aus-
probiertwerden darf. «Es bringt
nichts, wenn die Geräte nur
dastehen», sagt er. Videospiele
müssten erlebtwerden. Für Kee-
mink sind die alten Automaten,
Konsolen und Spiele schützens-
wertes Kulturgut, das für künf-
tige Generationen erhaltenwer-
den sollte.

Seine Ausstellung kuratiert
Keemink sorgfältig. Online-

gameswie «Fortnite» suchtman
im Gameplaza vergeblich. Im
Fokus stehe das gemeinsame
Spielerlebnis mit Freunden vor
Ort. Neben jedem Ausstellungs-
stück gibt es einen Steckbriefmit
weiteren Informationen. Künftig
sind zudem Workshops zum
Gamedesign geplant. Ein Teil
der Ausstellung ist als Erwach-
senenbereich markiert. Dort
stehen Spiele, die erst ab einem
bestimmten Alter zugänglich
sind – darunter auch der «Ju-
rassic Park»-Automat.

Rogier Keemink denkt nicht
daran, sich nach dem erfolg-
reichen Start auszuruhen.
Das Videospielmuseum in
Zürich sei eine Art Testlauf,
sagt er. Wenn sich das Konzept
dauerhaft bewähre, könne er
sich vorstellen, es gemein-
sam mit Investoren auf weitere
Standorte in der Schweiz auszu-
weiten: «Ein paar Geräte hätte
ich schon noch zu Hause.»

Ein Horgner und seine Spielhalle der Neunziger
Gameplaza in Altstetten Zürich hat das erste Videospielmuseum der Schweiz. Rogier Keeminkmacht jahrzehntealte Arcade-Automaten
wieder spielbar. Für Retrovideogames wie «Jurassic Park» reisen die Besuchenden von weither an.

«Das Feedback
der erstenMonate
hatmich
überwältigt.»

Rogier Keemink
Betreiber Gameplaza
Zürich-Altstetten

Ein Zufallsfund: Auf seinen «Donkey Kong»-Automaten ist Rogier Keemink besonders stolz.

Alte Nintendo-Konsolen lassen Gamer-Herzen höherschlagen.Gamen mit Rennsport-Feeling in Zürich-Altstetten.
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